
Medien an der Schule

Mit MADS – das steht für 
Medien an der Schule – 

engagieren sich die Regional­
zeitungen der Madsack Medien­
gruppe für Medienkompetenz 
von Jugendlichen. Der selbst­
bestimmte und sichere Umgang 
mit dem vielfältigen Medien­
angebot muss erlernt werden. 
MADS unterstützt Lehrerinnen 
und Lehrer der weiterführenden 
Schulen und leistet damit einen 
praxisnahen Beitrag zur Jugend­
bildung vor Ort.

MADS ist ein Medienprojekt 
für die 7. – 12. Jahrgangsstufe, 
flexibel einsetzbar, weil cross­
medial. Alle teilnehmenden 
Klassen erhalten während des 
Projektes 6 Monate lang täglich 
die gedruckte Tageszeitung, das 
E-Paper und Zugang zu allen 
Inhalten der Website mit aktu­
ellen Themen und Nachrichten. 
Ergänzt wird das Angebot durch 
professionelle, medienpädago­
gische Arbeitsmaterialien und 
regelmäßige Betreuung durch 
unser Projektbüro. Gemeinsam 
navigieren wir mit MADS durch 
die Nachrichtenflut einer immer 
komplexeren Welt.

MADS bildet  
Jugendliche – 
machen  
Sie mit!

Jugendliche wollen  Nachrichten

www.mads.de
www.mads-projekt.de



Medien an der Schule

Nah an  
der Zielgruppe  
mit MADS

Die Ziele  
von MADS

So profitieren Sie  
von MADS

Ihr Beitrag  
zu MADS

	•  kompetenter, bewusster  
Umgang mit Nachrichten  
und Informationen

	•  Selbstreflektion von Medien­
verhalten

	•  Meinungsbildung bei 
Jugendlichen

	•  interessanter, praxisnaher  
und crossmedialer Unterricht

	•  Vermittlung von 
Lesekompetenz und 
Allgemeinbildung

	•  Sie zeigen all unseren 
Lesern, Followern und jungen 
MADS-Teilnehmern Ihr 
soziales Engagement.

	•  Ihre Lesepartnerschaft  
samt Logo erscheint auf der  
Printseite, den begleitenden  
Onlinekanälen, Arbeits­
materialien und Newslettern.

	•  Wir binden Sie aktiv in die Pro­
jektarbeit ein und konzipieren 
mit Ihnen ein individuelles, 
junges Storytelling in Form 
einer Artikelserie oder eines 
Advertorials.

 Sie unterstützen das Medien- 
projekt und übernehmen  
finanziell Lesepatenschaften  
von Jugendlichen.

	•  Sie haben vielfältige Möglich­
keiten, Ihre Themen zu platzie­
ren – von Ausbildungsprofilen 
über Ihre Jugendangebote 
bis hin zu Wettbewerben – in 
Print, Web und Social Media.

	•  Nutzen Sie unsere Kontakte zu 
den Lehrkräften – gemeinsam 
entwerfen wir Arbeitsbögen 
und Bildungsnewsletter mit 
Ihren Themen.

Investition 
in die  

Zukunft

•	  mit eigener Jugendseite in 
der gedruckten Zeitung

•	  online unter mads.de
•	  auf Instagram (mads.de)
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DAS IST MADS

MADS GRÜSST

Mit Unterstützun
g von

MADS - das steht für Medien an der 

Schule - hilft, den Durchblick in der 

Medienwelt zu behalten - und zwar 

crossmedial und unter Verwendung 

aktueller Nachrichten und Themen. 

Unterstützt durch engagierte Partner 

stellen wir Klassen der Jahrgänge 7 bis 

12 Ihre regionale Tageszeitung zur Ver-

fügung, vergeben Zugänge zur Digi-

talausgabe und unterstützen damit 

Lehrkräfte, Medien ganz leicht und fle-

xibel in den Schulalltag zu integrieren. 

Das MADS-Projektbüro begleitet die 

Klassen mit Unterrichtsmaterial und 

Arbeitsbögen zu Themen, die vor der 

Haustür und in der Welt passieren. 

Anmeldung für interessierte Lehrer 

unter www.mads.de/anmeldung

Unser MADS Projektbüro erreichen 

Sie von montags bis freitags von 9 bis 

17 Uhr unter Telefon (0800) 50 52 478 

(gebührenfrei). 

Mit MADS.de, dem neuen Onlinepor-

tal, gibt es einen festen Platz für Re-

portagen, Interviews, Serien- und Mu-

siktipps von jungen Autoren. 

Jede Woche erscheint zudem eine 

MADS-Seite in der Zeitung.

Projektleitung: Tomma Petersen, 

(0511) 518-1807

tomma.petersen@mads.de

Mads.de | Facebook.com/wirsind-

MADS | Instagram.com/mads.de

Liebe 
Nähmaschine,

lange standst du verstaubt in der 

Ecke. Wir haben dich und deine 

Fähigkeiten gar nicht beachtet 

und vergessen. Nur bei Oma 

kamst du vielleicht zum Einsatz, 

wenn wir in unsere Lieblings-

jeans mal wieder ein Loch geris-

sen haben. Doch gerade lernen 

wir dich wieder zu schätzen.  

Tag ein, Tag aus nähst du Garn 

und Stoffe für Atemschutzmas-

ken zusammen. Du läufst auto-

matisch, bist leicht zu bedienen 

und wir stechen uns mit dir nicht 

in den Finger. Vielen von uns 

macht das sogar Spaß – viel-

leicht wissen wir dich auch nach 

Corona zu schätzen. Dann aber 

nicht für Masken. 

Näht Kreuzstich, MADS 

Anders als mit ihren sonstigen 

Büchern überrascht Bestseller-

autorin Colleen Hoover in ihrem 

neusten Buch „Verity“: nämlich 

mit einem düsteren Einblick in 

die Abgründe einer Familie. 

Dieser lässt den Leser über-

rascht, schockiert und teils 

atemlos zurück. Hoover kombi-

niert wieder mal eine emotiona-

le Liebesgeschichte mit einer 

spannenden und durchdachten 

Storyline: Und Colleen Hoover 

enttäuscht nicht: Mit dem Ro-

man können Leser mitfiebern – 

und die ganze Aufregung lohnt 

sich am Ende. 
flo

„Verity“: Gruseliges 

Lesefieber

„Verity“ heißt der neue Roman 

von Colleen Hoover. Foto: Bold

Wie finanziere ich mein Studium?

Etwa eine halbe Million Erstsemster starten jährlich an deutschen Unis – doch 

nicht jeder kann sich die Ausbildung leisten. Diese Möglichkeiten gibt es
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  BAföG: Zwischen Tipp-Ex und tränen  

Was ist eine Lohnsteuerbescheini-

gung? Wie viel Altersrente bekom-

men meine Eltern? Und wo werde 

ich wohnen? All das sind Fragen, 

auf die ich zunächst selbst keine 

Antwort hatte. Wer einen erfolgrei-

chen BAföG-Antrag stellen möch-

te, sollte das aber wissen. Da ich 

zur Generation des Internets gehö-

re, war das meine erste Anlaufstel-

le. „Wie fülle ich einen BAföG-An-

trag aus“ tippte ich in das Suchfeld 

von Youtube ein – und wurde fün-

dig. Ein Studierendenwerk hatte 

für jedes Formblatt ein Erklärungs-

video hochgeladen: Schritt für 

Schritt wird erläutert, welche Infor-

mationen in die einzelnen Felder 

eingetragen werden müssen. 

Schnell realisierte ich, dass ich 

für jede Angabe logischerweise 

einen Nachweis brauche – und ge-

nau so schnell fingen meine Kopf-

schmerzen an. Alle fünf Minuten 

lief ich in das Wohnzimmer zu mei-

nen Eltern, um sie abends um zehn 

nach irgendwelchen Unterlagen zu 

fragen. Erfreut darüber waren sie 

nicht gerade  – aber noch weniger 

erfreut wären sie davon, meine 

Miet- und Lebenskosten im Aus-

land selbst zu bezahlen. 

Viel Papierkram

Es war ein ewiges Hin und Her 

zwischen mir, meinen Eltern und 

dem Kopierer. Selbst Unterlagen 

und Einkünfte meines Bruders 

musste ich einreichen, das schreibt 

das Bundesausbildungsförde-

rungsgesetz – kurz BAföG – vor. 

Nach unzähligen Telefonaten, noch 

viel mehr Tipp-Ex und einer Men-

ge Geduld, hatte ich es dann end-

lich geschafft. Der Antrag konnte 

abgegeben werden. 

Jetzt kann ich nur auf die höch-

stmöglichte Förderungssumme 

hoffen. Wenn alles glatt läuft, er-

halte ich im September Geld – aber 

erstmal nur bis zum 31. Dezember. 

Durch den Brexit steht zur Debatte, 

wie deutsche Studenten in Groß-

britannien gefördert werden. Für 

mich ist das aber extrem wichtig, 

ohne die Bildungsförderung könn-

te ich mir ein Studium einfach nicht 

leisten. Von Sarah Danquah

  Politisches Stipendium ohne Parteibuch  

„Du und ein Stipendium bei der 

Konrad Adenauer Stiftung? Sind da 

nicht diese ganzen konservativen 

CDU-ler?“ Kombiniert mit einem 

schockierten Gesicht und leichten 

Entsetzen in den Augen war dieser 

Spruch in der ersten Zeit meines 

Stipendiums leider keine Selten-

heit. Warum ich mich um ein Sti-

pendium beworben habe, ist ein-

fach zu beantworten: Monatlich 

300 Euro, die Förderung eines Aus-

landsstudiums und die Möglich-

keit, praktische Kontakte für die 

Berufswelt knüpfen zu kön-

nen. Warum ich mich allerdings 

ausgerechnet bei der Konrad-Ade-

nauer-Stiftung beworben habe, 

war für viele in meinem Freundes-

kreis unverständlich. 

Auswahltage und Bewerbungen

Konrad-Adenauer-Stiftung steht 

der CDU nah und diese ist in mei-

nem Umfeld ungefähr so beliebt 

wie durchgeweichte Mensapom-

mes kurz vor Ausgabeschluss. Vie-

le Freunde störten sich an der Nähe 

zur CDU: Dass die Stiftung die 

Werte Freiheit, Frieden und Ge-

rechtigkeit vertritt und sich an 

einem christlich-demokratischen 

Menschenbild orientiert, war un-

wichtig. Doch für mich waren ge-

nau diese Punkte ausschlagge-

bend, denn CDU-Mitglied bin ich 

bis heute nicht. Nach viel Papier-

kram wurde ich  zu einer Auswahl-

tagung eingeladen. Eine Klausur, 

  Auf die Eltern ist Verlass  

Dass ich auch während meines 

Masterstudiums noch immer von 

meinen Eltern finanziert werde, 

macht mich auf jeden Fall sehr 

dankbar. Denn aus Freundes- und 

Bekanntenkreisen weiß ich, dass 

die elterliche Unterstützung kei-

neswegs selbstverständlich ist. 

Nicht alle können oder wollen sich 

eben die monatlichen Abgaben für 

Miete, Semesterbeiträge und sons-

tige Verpflegung der Kinder leis-

ten. 

Privilegiertes Studentenleben

Kaltmiete, Handyvertrag und Se-

mesterbeiträge bekomme ich von 

meinen Eltern und Großeltern fi-

nanziert. Hinzu kommt noch mein 

Kindergeld von knapp 200 Euro 

und die Einnahmen aus meinem 

Nebenjob als freie Journalistin. 

Während der Corona-Pandemie 

kann ich zum Glück auch im Ho-

meoffice arbeiten. Das ist bei vielen 

meiner Freunde aus der Uni an-

ders: Einige haben ihre Nebenjobs 

verloren, mussten sich spontan 

Stellen im Supermarkt suchen und 

bekommen das Geld für die Miete 

kaum noch –  oder eben gar nicht 

mehr –  zusammen. Ich habe Glück: 

Mir stehen monatlich mit allen mei-

nen Einkünften etwa fünfhundert 

Euro nur für Essen, Freizeit und 

zum Sparen zur Verfügung. Wirk-

lich knapp ist es bei mir deshalb am 

Ende des Monats noch nie gewor-

den – und ich weiß, dass ich damit 

ein sehr privilegiertes Studentenle-

ben führe. 

Gute Buchführung ist wichtig

Obwohl ich mir Ende des Monats 

keine Sorgen machen muss, ob das 

Geld noch für meine Grundverpfle-

gung oder die nächste Miete aus-

reicht, habe ich gelernt, wie wich-

tig eine gute Buchführung ist. Da-

mit ich keine unkontrollierten Aus-

gaben habe, überprüfe ich mein 

Konto regelmäßig per Online-Ban-

king. Denn der Überblick über 

Ausgaben wie die studentische 

Versicherung, wachsende Ausga-

ben für Strom und Gas und weitere 

Verträge kann schnell verloren ge-

hen. Von Nina Hoffmann

  Nicht pokern beim Studienkredit  

Hilfe von den Eltern, keine Nebenjobs wegen Corona und die Möglichkeit von Krediten? Geld für das Studium zu bekommen ist nicht leicht. Fotos: Unsplash.com

MADS Empfiehlt

eine Gruppendiskussion und ein 

Einzelgespräch mit der Auswahl-

kommission zählten zu der Tagung 

– danach konnte ich nach Hause 

fahren. Und die Antwort kam 

schneller als gedacht: Ich hatte das 

Stipendium bekommen. 

In Deutschland gibt es 13 För-

derwerke mit unterschiedlichen re-

ligiösen, politischen und weltan-

schaulichen Ansichten. Die Stipen-

dien der Stiftungen folgen jedoch 

alle einem Muster: Es gibt eine mo-

natliche Studienkostenpauschale 

von 300 Euro, zusätzliche finanziel-

le Förderung bis 744 Euro im Mo-

nat, dazu die Möglichkeiten das 

Auslandsstudium fördern zu las-

sen. Zu der Förderung – die übri-

gens nicht zurückgezahlt werden 

muss – kommt ein Angebot mit Se-

minaren und Sommerakademien 

hinzu. 
Außerdem braucht man in der 

Regel keinen Einser-Schnitt. Gute 

Noten sind zwar wichtig, das eh-

renamtliche Engagement 

ist aber ausschlagge-

bend. Solange der 

Studierende gerne 

Verantwortung 

übernimmt und 

sich für andere 

einsetzt, bestehen 

Chancen auf ein 

Stipendium. Wich-

tig ist nur, die richti-

ge Stiftung  zu finden. 

Von Florentine Pramann

Wer kein BAföG (mehr) bekommt 

und kaum andere Möglichkeiten 

hat, um sein Studium finanzieren 

zu können, kann einen Studienkre-

dit aufnehmen. Dabei müssen al-

lerdings viele Dinge beachtet wer-

den, denn so ein Kredit kann es 

ganz schön in sich haben. Zwar er-

leichtert die monatliche Auszah-

lung erst mal das Studium. Sind die 

Jahre auf dem Campus aber been-

det, muss der Studienkredit – an-

ders als das BAföG –  komplett zu-

rückgezahlt werden. Plus Zinsen. 

Weil die Zinsen Einnahmen ver-

sprechen, vergeben verschiedene 

Banken Studienkredite zu unter-

schiedlichen Bedingungen.  

Über die Kreditkonditionen soll-

ten Studierende genauestens Be-

scheid wissen, Gespräche mit der 

Bank führen und viel nachlesen. 

Studentenwerke bieten zum Bei-

spiel oft Beratungen zu Studienkre-

diten an. Ein staatlicher Anbieter 

von Studienkrediten ist die  Förder-

bank KfW. Knapp 19 000 Studien-

kredite hat die Bank 2019 

nach eigenen Angaben 

vergeben. Dabei zahlt die 

KfW Studierenden mo-

natlich 100 bis 650 Euro. 

Das Geld wird mindes-

tens sechs Monate lang, 

höchstens 
aber über 

sieben 
Jahre – al-

so 14 Se-

mester – überwiesen. Ein Wechsel 

des Studiengangs kann sich auf die 

Zahl der Fachsemester auswirken. 

Wenn das Studium beendet ist, 

müssen Studierende spätestens 

nach 23 Monaten mit der Rückzah-

lung beginnen und haben dafür 

höchstens 25 Jahre Zeit. Für das 

kommende Wintersemester müs-

sen Kredite bis spätestens 15. Sep-

tember beantragt werden.

Alternativen suchen

Die Verbraucherorganisation Stif-

tung Warentest empfiehlt, sich erst 

nach Alternativen wie einem 

Nebenjob umzusehen, bevor man 

einen Studienkredit in Betracht 

zieht. „Man muss sich einmal die 

große Summe vor Augen führen, 

die in der Rückzahlungsphase fäl-

lig wird“, sagt Heike Nicodemus, 

Finanzexpertin von Stiftung Wa-

rentest. Wer sich über drei Jahre 

lang jeden Monat 300 Euro auszah-

len lasse, komme mit Zinsen auf 

rund 14 000 Euro, die er zurückzah-

len müsse. Dabei decken 300 Euro 

noch längst nicht die monatlichen 

Lebenshaltungskosten. „Studie-

rende sollten auch darauf achten, 

dass es das Geld zu festen Zinsen 

gibt“, rät Nicodemus. Derzeit seien 

die Zinsen günstig. Schließe man 

einen Vertrag mit variablen Zinsen 

ab, könnten später steigende Zin-

sen die Rückzahlung viel teuer ma-

chen. „Das wäre reines Pokern“, 

sagt sie. Von Jacqueline Hadasch
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Wir sind

Sie auch?

www.mads.de

„Wir nutzen gern die Chance, mög-

lichst viele Schüler*innen zu uns

einzuladen, um ihnen rechtzeitig

Bewerbungstipps zu geben und das

Interesse für die Ausbildungswahl

zu aktivieren. MADS macht‘s mög-

lich, Nachwuchs auch für den Be-

rufseinstieg zu fördern. Der Blick in

die Berufswelt, reale Arbeitsprozesse

kennen zu lernen, gehört unbedingt

in die Unterrichtspraxis – dafür enga-

gieren wir uns mit Leidenschaft.“

Susan Bohne
Personalleiterin Schelchen GmbH

– pedag international –

Jan Spitalsky

Vorstandsvorsitzender des DRK-Kreisver-

bands Fläming-Spreewald e.V.

„Als soziale Organisation haben wir

eine Verantwortung für die Men-

schen in unserer Region. Wir verei-

nigen die Kompetenz vieler Fachleute

unter unserem Dach. Bei uns enga-

gieren sich Menschen, um zu helfen

und anderen beizustehen. Wir bieten

Perspektiven – beruflich und in der

Freizeit. Unser soziales Engagement

ist vielfältig, stärkt die Gemeinschaft

– und fängt nicht erst in der Schule an!“

„Es ist unsere gesellschaftliche Auf-

gabe, junge Menschen bestmöglich

auf die Zukunft vorzubereiten. Vor

allem Medien spielen in unserer heuti-

gen Gesellschaft eine immer größere

Rolle. Daher ist es wichtig, den rich-

tigen Umgang mit den Medien zu er-

lernen, um eigene Schlüsse aus einer

stetig wachsenden Informationsviel-

falt ziehen zu können.“

Uwe Müller
Kaufmännischer Geschäftsführer der

Stadtwerke Brandenburg an der Havel

„Die Zukunft der Kinder und Jugendli-

chen liegt uns am Herzen. Aufgrund der

großen Bandbreite an verschiedenen

Medien ist in der heutigen Zeit eine be-

wusste Auseinandersetzung mit diesen

notwendig. Als langjähriger Partner

des „MADS – Medien an den Schulen“

unterstützen wir die Auszubildenden

und Fachkräfte von morgen bei der

Entwicklung und Stärkung dieser

Schlüsselkompetenz.“

Wolfgang Eck
Geschäftsführer Takeda GmbH

Leiter des Standortes Oranienburg

Stefan Klang
Geschäftsführer mycoach

„Wir von mycoach bedienen mit un-

serer Präventionsarbeit gerade die

Themen, neue Medien und Mobbing

in Verbindung mit Cyber-Mobbing. Es

ist unsere Aufgabe und Pflicht die

Schülerschaft über die Gefahren

im Netz aufzuklären, aber auch die

Vorteile sichtbar zu machen. Wir

sehen es als unsere Verantwortung

an, Kindern und Jugendlichen, sowie

auch ihren Eltern, die neuen Medien

näher zu bringen und einen sicheren

und vertrauten Umgang damit zu

vermitteln.“

Neugierig  
geworden?  Sprechen Sie  

uns an!
0800 50 52 478


